
21

Samstag, 25. April 2020

Gerüstet für den Grossandrang
Am Montag ist es so weit: Gartencenter, Baumärkte und Blumenläden dürfen ihre Türen wieder öffnen. Ein Protokoll des langen Wartens.

Livia Fischer

Donnerstag,16.April:Die Pressekon-
ferenz des Bundesrats beginnt, nervös
schaut Roman Schwitter zu. «Man hat
schon gemunkelt, dass Gartencenter in
der ersten Lockerungsphase dabei sein
könnten», so der Geschäftsführer der
Gärtnerei Schwitter in Inwil. Sicherheit
hat der 51-Jährige bis zum Bundesrats-
beschluss aber keine. Umso grösser ist
die Erleichterung. «Das war höchste
Zeit», findet er – der Ausfall kostet das
Gartenunternehmen satte zwei Millio-
nen Franken Umsatz.

Auch Ueli Müller, Inhaber von Blu-
menhaus Müller in Reiden, freut’s. Von
den Lockerungsmassnahmen erfährt
er erst später durch die Medien. «Als
die Pressekonferenz lief, war ich am
Arbeiten und hatte keine Zeit, mich da-
rum zu kümmern», sagt er. Kurz darauf
trifft die Information des Berufsver-
bands ein. Im Anhang: eine Checkliste
mit allen Sicherheitsvorschriften, die
eingehalten werden müssen.

Freitag,17.April:«Indenvergangenen
WochenwurdenwirmitAnfragen bom-
bardiert, die Leute wollten etwas in
ihremGartenmachen»,erzähltRoman
Schwitter. «Einige riefen uns panisch
an, jammerten‹wie ihrGarten jetzt aus-
sehe›.» Einen Tag nach der Pressekon-
ferenz bleibt das Telefon im Vergleich
zu den Wochen davor aber unerwartet
stumm. Es ist ruhiger, die Anspannung
verflogen. Vielleicht, weil die Wieder-
eröffnung jetzt absehbar ist, vermutet
Schwitter. Das Reidener Blumenhaus
bleibt ebenfalls vor einem Klingel-Ter-
ror verschont. Ueli Müller beobachtet
«nichts Aussergewöhnliches».

Montag, 20. April, bis Sonntag,
26. April: Die Vorbereitungen laufen
auf Hochtouren, als erstes werden alle
vorgeschriebenen Sicherheitsvorkeh-
rungen getroffen, dann Kassentests ge-
macht. «Wir überlassen nichts dem Zu-
fall», sagt Schwitter und geht noch
einen Schritt weiter: «Alle unsere Mit-

arbeiter tragen einen rotleuchtenden
Pin mit dem Hinweis, bitte Abstand zu
halten.» Der Infopoint beim Eingang
wird temporär geschlossen und dorthin
verlegt, wo sonst das Bistro ist. Seit ges-
tern ist alles fertig, Schwitter ist zufrie-
den: «So ist Social Distancing jederzeit
überall gegeben.»

Eine andere Variante: vermehrt auf
Selbstbedienung setzen. Das hat Mül-
ler vor, richtet hierfür vor dem Blumen-
laden ein Zelt mit verschiedenen Ge-
stecken und Kräutermischungen ein.
Bezahlt wird bar, mit Twint oder per
Rechnung. «Ich vertraue unserer
Kundschaft», sagt Ueli Müller. Am Wo-
chenende wird er noch das Sicherheits-
konzept bezüglich der Personenbe-
grenzung erstellen.

Prognose für Montag, 27. April: Die
Spannung ist gross, die Vorfreude ge-
nauso. Müllers Team kann es kaum er-
warten,wiedermehrKundenkontakt zu
haben. «Wir haben zwar Respekt, aber
das kommt schon gut», sagt der 38-Jäh-
rige überzeugt. Schwitter zeigt sich
ebenfalls zuversichtlich, schon jetzt sei
sein Team «hoch motiviert». Wie gross
der Ansturm am Montag wirklich sein
wird, ist kaum vorhersehbar. Sollte die
Gärtnerei Schwitter aber von Kunden
überrannt werden, ist vorgesorgt.
«Während der ersten Woche stehen
zwei Securitas auf dem Parkplatz bereit
und schauen nach dem Rechten.»

Auch beim Baumarktriesen Jumbo
in Emmen freut man sich auf die Wie-
dereröffnung. «Gleichzeitig ist Vorsicht
geboten,denneineZunahmeder Infek-
tionen würde sicherlich negative Aus-
wirkungenaufdenHandelhaben», sagt
Mediensprecher Fabian Rauber. Im
Gegensatz zur Gärtnerei Schwitter und
demBlumenhausMüllerkehrtbei Jum-
bo die Normalität allerdings nicht ganz
zurück.NochstehennichtalleMitarbei-
ter im Einsatz – zuerst will man die Ent-
wicklung beobachten. «In den ersten
Tagen werden zwarvieleMenschen die
Baumärktebesuchen.Wie langedasan-
hält, ist aber schwierig zu sagen.»Roman Schwitter beim angepassten Kassenbereich seiner Gärtnerei. Bild: Manuela Jans (Inwil, 24. April 2020)

Nachgefragt

«Wir merken, dass jetzt viele Leute sparen müssen»
Andrea Lee ist Inhaberin des Bräu-
nungsstudios «Tanning Point» in Lu-
zern. Wochenlang hatte sie keine Kun-
den – doch auch die Zeit nach der Lo-
ckerung sieht düster aus.

Am Montag dürfen Sie Ihr Geschäft
endlichwieder öffnen.Haben
Sie schon sehnlichst aufdiesen
Momentgewartet?
Andrea Lee: Ich habe die Tage im Ka-
lender abgestrichen! Die letzten sechs
Wochen waren eine Herausforderung,
geschäftlich wie privat. Als dann der
Bundesrat grünes Licht zur Wieder-
eröffnung gab, war ich sehr erleichtert.
Sofort habe ich die Information auf
unserer Website aktualisiert – kurz
darauf haben auch schon erste Kunden
angerufen, um einen Termin zu bu-
chen.

Dann erwartenSie jetzt einen
grossen Ansturm?
Das wäre wunderschön, aber leider
nein. Wir wären zwar gewappnet und
haben auch genügend Material bereit-
gestellt, um – wenn es dann so weit ist
– wieder richtig loslegen zu können. Im

Moment aber spüren wir die Unsicher-
heit der Kunden sehr und merken
auch, dass jetzt viele sparen müssen.
Ausserdem kommen zu uns vor allem
Leute, bei denen ein Hochzeitsfest be-
vorsteht, oder die bald in die Ferien
fliegen und sich davor schon mal ein
bisschen bräunen wollen. Nur leider
sind zurzeit ja weder grosse Feiern
noch Reisen erlaubt.

... darumversuchenSie jetzt, mit
einerRabattaktion mehr Kunden
anzulocken.
Genau. Jeder Kunde, der bis zum 5. Mai
telefonisch einen Termin vereinbart,
erhält 15 Franken Rabatt auf die Air-
brush-Behandlung. Jetzt schauen wir
mal, die wie Saison anläuft und ob wir
uns so noch retten können. Sonst müs-
sen wir dann andere Massnahmen er-
greifen.

Diewären?
Spätestens im September müssen wir
uns Gedanken machen, ob wir trotz der
grossenEinbussendie ohnehinumsatz-
schwächeren Wintermonate verkraf-
ten, oder ob wir den Laden dichtma-
chen müssen.

Klingt, alshätte SiedieCoronakrise
besondershart getroffen.Wiegross
sinddieVerluste?
Normalerweise beginnt unsere Haupt-
saison spätestens an Ostern. Aufgrund
der Coronakrise fehlt uns praktisch ein
ganzes Quartal. Vom Jahresumsatz sind
etwa 30 bis 35 Prozent weggebrochen.
Das aufzuholen, wird sehr schwierig.

MusstenSie Mitarbeiter entlassen?
Nein. Ich habe zwei Aushilfen, die je-
doch auf Kommission arbeiten und
nach Anzahl der bedienten Kunden be-
zahlt werden. Wenn nicht viel los ist,
mache ich alles alleine.

Auchwenn Sie nicht vieleKunden
erwarten, dieHygienevorschriften
des Bundes müssen eingehalten
werden.Wie setzen Sie diese um?
Beim Eingang steht Desinfektionsmit-
tel für unsere Kundschaft bereit. Ich
selbst habe schon immer mit Hand-
schuhen und einer Maske gearbeitet,
diesbezüglich ändert sich also nichts.
Wenn Kunden ebenfalls einen Mund-
schutz tragen wollen, müssen sie die-
sen aber selber mitbringen. Unsere
Ladengrösse ist ziemlich klein, darum
dürfen sich gemäss Sicherheitsmass-
nahmen nicht mehr als drei Personen
im Geschäft aufhalten. Kommt jemand
mit Begleitung zum Termin, müssen
diese Leute darum draussen warten.
Ich hoffe aber, meine Kunden verste-
hen das.

Interview: Livia Fischer
Andrea Lee vom «Tanning Point».

Bild: Manuela Jans (Luzern, 24. April 2020)

Lange Öffnungszeiten
erleichtern die Arbeit
Physiotherapie «Gerade ist es sehr un-
günstig. Aber nächste Woche?» So lau-
tet eine der gestern oft gehörten Ent-
schuldigungen von Physiotherapeuten
und Ärzten. Kurz vor der ersten Locke-
rung in der Coronakrise jemanden aus
ambulanten medizinischen Praxen zu
erreichen, gestaltet sich schwierig. Und
wenn es klappt, fehlt oft die Zeit für ein
Kurzinterview – die Vorbereitungen auf
kommenden Montag sind wichtiger.

Schon bereit ist hingegen das Phy-
siozentrum Luzern, die nötigen Sicher-
heitsmassnahmen werden schon seit
dem Lockdown umgesetzt. «An denen
halten wir auch weiterhin fest», sagt
Betriebschefin Silvana Peier und fügt
hinzu: «Dank langen Öffnungszeiten
können wir die Kundschaft zudem gut
verteilen. Unsere Physiotherapeuten
und Masseure müssen nun flexibel
sein, aber die Vorfreude auf die kom-
mende Zeit ist gross.»

Der Terminkalender ist schon gut
gefüllt – nur bei Risikopatienten müsse
man individuell entscheiden, ob eine
Behandlung Sinn macht, so Peier. Den
grossen Ansturm erwartet sie, sobald
auch die Ärzte ihre gewohnte Arbeit
wieder aufnehmen und etwa nach Ope-
rationen Physiotherapie verordnen. (lf)

Schweiz am Wochenende


